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Vorwort

G
esundheit! Das wünschen sich 

Kollegen vor allem beim Niesen 

und zum neuen Lebensjahr. Ei-

gentlich müssten sie es aber täg-

lich per Rundmail tun. Denn der Krankenstand 

der gesetzlich Versicherten in Deutschland 

steigt laut Statistik des Bundesministeriums für 

Gesundheit seit Jahren an. Durchschnittlich 

3,83 Prozent ihrer Arbeitszeit fielen die Ange-

stellten wegen gesundheitlicher Beschwerden 

im Jahr 2011 aus. Das sind bei 21 Arbeitstagen 

pro Monat satte zehn Krankheitstage im Jahr – 

pro Mitarbeiter. 

Und das ist nur die offizielle Zahl. Die Dunkel-

ziffer liegt weit darüber. Denn viele Angestell-

te in mittelständischen Unternehmen schlep-

pen sich krank zur Arbeit. Ihre Leiden sind 

vielfältig: Wie diese trend-Studie von Han-

delsblatt und HEK ab Seite 12 zeigt, sorgen 

nicht nur Kopf-, Rücken- und Gliederschmer-

zen für eine Beeinträchtigung der täglichen 

Leistungsfähigkeit. Oft spielen auch Faktoren 

wie Stress, Erschöpfung und Müdigkeit eine 

entscheidende Rolle. Wer glaubt, es läge vor 

allem am demografischen Wandel, der irrt 

sich. Die Beschwerden sind bei Weitem kein 

spezielles Problem der vielen älteren Arbeit-

nehmer, die kurz vor der Rente stehen. Sie 

ziehen sich durch alle Altersgruppen und sor-

gen gerade bei den jüngsten Angestellten für 

etliche unerfreuliche Spitzenwerte. Doch al-

lesamt ergreifen viel zu selten selbst die Initi-

ative, um ihren Leiden dauerhaft entgegenzu-

wirken. 

Zunächst eine schlechte Aussicht für jeden 

Arbeitgeber – denn die zahlreichen gesund-

heitlichen Probleme der Arbeitnehmer entwi-

ckeln sich immer mehr zu großen wirtschaft-

lichen Problemen für die Unternehmen. Doch 

die Geschäftsentscheider können selbst aktiv 

werden, indem sie ein Betriebliches Gesund-

heitsmanagement initiieren und stetig voran-

treiben. Dass hier nachhaltiger Handlungsbe-

darf besteht, bestätigen drei Experten unter-

schiedlicher Profession in ihren „Positionen“ 

ab Seite 6. 

Trotz der hohen krankheitsbedingten Fehlzei-

ten fördern viel zu wenige mittelständische 

Unternehmen die Gesundheit ihrer Angestell-

ten – weil sie keine Förderprogramme kennen 

oder sich schlicht darum nicht auch noch 

kümmern wollen. Dabei wissen die Mitarbei-

ter ziemlich genau, welche Maßnahmen im 

Betrieb ihnen physisch und psychisch weiter-

helfen könnten. 

Doch diese Studie macht auch Mut, das Be-

triebliche Gesundheitsmanagement endlich 

anzugehen. Die „Perspektiven“ ab Seite 12 

sind eindeutig: Diejenigen Arbeitgeber, die 

genau den Gesundheitsbedarf ihrer Beleg-

schaft ermitteln und die passenden Angebo-

te schaffen, stoßen auf eine hohe Resonanz 

bei ihren Beschäftigten. Die Maßnahmen 

fördern nämlich nicht nur die Gesundheit 

und die Motivation der Mitarbeiter, sondern 

können auch zu einer höheren Arbeitgeber-

treue führen.

Dass Betriebliches Gesundheitsmanagement 

mittlerweile weit über Ergonomieschulungen 

und Rückenkurse hinausgehen kann, zeigt die 

„Praxis“ ab Seite 28. Anhand von drei Beispie-

len gewährt Handelsblatt trend hier Einblicke 

in erfolgreiche Programme von Unterneh-

men. Egal ob kleiner oder mittelgroßer Be-

trieb oder gar ein Verbund aus 20 Firmen in 

einer Stadt – ein individuell an den Bedürfnis-

sen der Mitarbeiter konzipiertes Programm 

sorgt bei allen gleich für mehrere positive Ef-

fekte: Geringerer Krankenstand, weniger Un-

fälle, höhere Motivation – und damit für einen 

wirtschaftlichen Nutzen. Dies einfach für sein 

Unternehmen zu kopieren, wird wenig brin-

gen. Sich dadurch aber inspirieren zu lassen, 

lohnt sicher. Schließlich wünschen wir uns 

doch alle eins: Gesundheit!

In diesem Sinne wünschen wir Ihnen eine in-

spirierende Lektüre.

Handelsblatt und HEK im März 2012
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Das Handelsblatt und die Hanseatische Krankenkasse (HEK) haben 
1.000 Arbeitnehmer in Deutschland ab 18 Jahren befragen lassen. 
Sie gaben mithilfe einer internetbasierten Befragung im Dezember 2011 
Auskunft zum Betrieblichen Gesundheitsmanagement. Die in den 
Abbildungen angegebenen Zahlen sind gerundet. Eventuelle 
Abweichungen lassen sich durch die Rundungen auf ganze Zahlen 
erklären. 


